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p08 lind. Serpet.n oder Spirnlinen sind ebenfalls sehr hlu­
a«, weit seltener dagegen Fischzihne und Austern. Das 
Merk.würdigste unter den thierischen Ueberresten sind krab­
lteaartip Krebse mit schön erhaltenen Schildern und Schee .. 
reo. Von allen diesen ist Einiges ,esammelt, was ich vor­
zuzeigen das Vergnügen haben werde." 

"Sowobl diese tertilre Ablageruo, als. die Nagelftuhe 
sind horizontal gelagert und atossen an den \Viener Sand­
stein ~ der einen südlichen steilen Einfallswinkel zeigt. Leb­
haft erinnert dieser Durchschnitt an die Karpathen' bei Kra­
kau, wo nur die Nagelftuhe m"ngelt t und ein ähnliches Ge­
setz fand statt bei der Bildung der Alpen, so wie der Kar ... 
patben." 

Noch übergab Hr. v. H, 0 e r ein Exemplar der von Urn. 
v. Mo rio t herausgegebenen "Erläuterungen zur geologi­
schen Uebersichtskarte eier östlichen Alpen ," welches der 
geognostisch - montanistische Verein für Innerösterreich etc. 
für die Freunde der Naturwissenschaften eingesendet IUltte 

3. VersammluDg, Im 16. Juli. 

Oeaterr. BlAtter flir Literatur u. Kunst vom 28. Juli f847. 

Hr. Franz Ritter v. Hau ergab einige N achrich ten 
über die ge 0 g nos ti s c heB e s c haff e n he i t der LT m­
gebungen von Hörnstein und das daselbst zu 
vermuthende Halzlager. 

Dieser Ort, eine Stunde nordwestlich von Piesting und 
etwa 3 Stunden nordwestlich von Wienerisch - Neustadt ge­
legen, ist den Freunden der Natur durch seine malerische 
La,e am Fusse eines steilen 8chro.ren, doch wenig hohen 
Welsens, auf dessen Spitze die Ruinen eines alten Schlos­
ses befindlich sind, wohlbekannt; weniger Beachtung hat 
er bisher bei den Geognosten gefunden. B 0 u ~ in leinen 
Memoire, geologique, et paleonlologique, I. page 229 erwihnt, 
dl88 sich nach den Beobachtungen von Par t 8 C h in der 
Gegend von Hörnltein Mergel finden,· die al$ eine Fortse~-

J'mllde tier H.tarwineDICh.neo in Wien. 01. Hr. t. 5 
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zong der Gosaumergel der neuen Welt betraehtet werden 
können •. Ihr Streichen ist daselbst mit Stunde 6, ihr Fallen 
unter 50 Grad nach Nord angegeben. 

Vor einigen Jahren wurden nm Fel!lcn "on Hörostein 
mehrere Stücke Monoli. 8alinm'ia B r 0 n n aufgefunden. 
Ein Sliick da\'on erhielt das k. k. montanistische MnseuM 
,'on Sr. k. k. Hoheit dem dnrchlancbtigsten Erzherzog Rai­
ne r als Besit7.er der Herrschaft Hörnstein. (S. I. (log. t60.) 

Dlls hiiufigc Vorkommen dieser Muschel in allen salz­
rührenden Gegenden der östlichen AII,en, dann die grosse 
Menge anderer Versteinerungen die durch dieselbe chllrak­
terisirten Schichten in Hallstatt, Anssee, Hallein u. 8. w. 
geJiefut h!ttten, mussten rur die Gegend, in der sie nun 
nCIl aufgefunden worden war J ebenfalls eine Fülle interes­
santer ßeobachtnngen erwarten lassen. Die Henen Czj-
7. e k. Dr. HalO m e r s c h m j d t, Dr. Hör 0 e 8 und der Be­
richterstatter entschlossen sich daher eine genauere Unt.er­
suchung derselben \'or.lunehmen, deren Resultate in Folgen­
dem enthalten sind~ - Am Wege ,'on Felixdorf gegen 
Hörnstein Zil übel'schreitet man am Steinfeld bei der 80ge­
nannten Hcidmühle die Piesting. Eine halbe Stnnde west­
lich \'on dieser erheben 8ich die waldbedeckten Hügel zwi­
schen LindabruoD uod Piesting, die hier durchall8 aU8 dem 
tertilren Leilhllkalkconglomerate bestehen. Diese ist bei­
nahe überall ,'on Dammerde und einer üppigen Vegetazion 
bedeckt I nur an den wenigsten Stellen trift man anstehen­
des Gestein. Erst anf der Höhe, eine Viertelstunde vor 
Hörnstein , öffnet sicb plötzlich der Wald und man geniesst 
eine reizende Aussicht auf das mit üppigen Feldern und 
Wiesen geschmückte Thai. An dem Abhange, den man nun 
hinabschreilet , finden sieh Mergel. Schon im Dorfe Hörn­
stein selbst fand man den Abdruck eines gerippten I leider 
nicht mehr näher bestimmbaren Ammoniten. 

In dem Schlosse Hörnstein theilte der Hr. Direetor Mar­
tin Be r ger, dessen freundliche Gefälligkeit nicbt dankbll.r 
genng anerkannt werden kann. einige geognostische Stücke 
mit, die bei einer Ausgrabung bei Gelegenheit einea Baues 
am S('hlosshofe anfgefunden worden waren. 
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erIriEgte §ehIr FrIrIrde Irds. , wmteIr dleiiliIiiliIß 
Stücken ein rotbgefirbtes S t ein sa 17., mit im beiden Sei-
girI niEIrh ZIE ubliiiliIdcn weliiliIdes 
gekannt von den Entdeckern unter deo übrigen Stücken la,. 

SdbsiiliI illEbgillEillEeheiE '"OEB der AUSiiliIillEge diiliIS dirn. nireiiliItillEr 
Be r ger, der sich mit Bestimmtheit 7.U erinnern versicherte, 
dus dillES bei AIrIrgrIrdBmg iEu(giEfundiEß 
worden sei, musste es am fOlgenden Tage, als es Dada 
@§d iE;Bch , aHz"" GiiliIiiliIKeiniE der SalillEforillE,,1;­
tioo mit ihren bezeichnenden Vel"steinerungcn in der niich­
rlrn mgübuog "ON, Hün,steiü aZkfzufi@kzTIen sehr wahIr­
scbeinlich werden, dass das Steinsalz nicht etwa ~lInUlig 
44iiliIter die StbckillE sei s02BhiiliIrn §irklidl 
a08 der Gegend '"00 Hörnstein stamme. 

DiEiiliI sgz~He b~ülseü de§ SchlillEssrz llüiE eim,m 
dichten grau geriirbten Kalksteine, in welchem erst nach 
IbügeIrüm ü@kfmerhs8§iiliIn SiBz:::heEE Sp@3k~ün '%iBn AiEUJ,oF,Uen 
galeaf"&' Hau" dann Monoti& &alinm"ia B"omt altfgefunc,Jen 
"%iEiiliIrdiEiE kz:::"ilibteEb~ 

Eine um so grössere .. \usbeute gewihrten die Gestein-
0:iBiB,m§illEr, 2v,QES mdchiEFR di" Ruikffikffin düs UchlziBiBiBes kffin 
der Spitze bestehen. Man findet hier gleichsam eine Mu­
FRKürkkffiv,&:e ;'%lIer diBr U kZkdeb@§g Vu,kO§illEBenzTIuO d~t:Esmüu­

sen. Rother Marmor mi~ unzähligen Cl"inoiden-Stielgliedern, 
nit siEhr siiliIbön "rhaltüneEE TeIriEbra&:kffiln iizziBserU&: 7..bl­
reichen Belemniten, grauer Marmor mit Durchschnitten von 
~b§mm3iteFR l'oF3ulo§iBrah; in §elcdIrn miB,ffi RfzllstüIrbe ~rz:m 

Gyps u. s. w. erkennt; sind bunt untereinandpr gehäuft. Be­
iB4J4ndeJ4FR dizz 3~othkffiü MZA?~moifzzrteFR bot"r3 reiühe t:EiEiBben4:Fili 
~böner I)etrefacteo. Es möge davon nur noch ein schr schön 
FRifhal~iE,Ber PecteFR, ZZ3W14er "elIeiE A if4: eiFRiE" 
Oberflächen7.eicbnllog, ganz analog der MOlZotis &lllinaria 
FilirRgefllhrt 

Im Schlossgarten selbst findet man von diesem rothen 
§umFRFR aFRFR&:ehi:RRde 1""rtiillE wfzifillElbü4: WZJhJ friEher 
zom Balle nüthigen Steine theilweise gebrochen worden; in 
v,ZZillEit ibifÖSSFiliIrer ibusdzzhnuFRib flühet EFRiEn ibn 
und nördlich \"om alten Schlos8, wo er ~ die Bergücken der 

BIlFRb" UKRd deITR Hüh,"&ertJThgel iE?RS8illEBillEBenkffikffi€7.t. 
fJ* 
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Die Farbe des Gesteines ist theilweise auch grau, überall 
aber wird es durch die Belemniten und Crinoidcn - Stielglie­
der , aus denen allein es an manehen Stellen zu bestehen 
~ebeint, charakterisirt. Brucbstücke eines ~osse,n Am.o- I 

niten einer nocb unbcschriebenen Spezies wurdf'n bier hiu­
tig aufgefunden. An einigen Stellen konnte man die Schich­
'en dieser Gest~ine erkennen, sie streicllen nllch Stunde .\-5 I 

und fallen senkrc .. ltt, bin und wieder zeigte sieb ein steiles I 

Fallen nath Süd. 

Am Wege "on Hörnstein_ nach Neusiedl, etwa eine Ilalbe I 

Stunde von crsterem Orte entfernt, kommt man wieder in I 

das Gt>biet des gewöhnlichen grauen, "crsteinerllngsleeren i 
und ungeschichtett>1I Alpenkalkes J doch war. es ungellr.htet 
der eifrigsten Nachsllchungen unmöglich über die gegen­
seitigen Verhältnisse diesel' zwei Formationen einen Auf­
schluss zu erlangen, da die Grenze zwischen beiden auf 
eine beträchtliche Strecke mit Humus bedeckt ist. Nord­
westlich \"(In Hörnstein Gndet man in dem bier grau gerärb­
teD Klllksft'in häufig Hornsteinknollen , und nördlich "on 
Hörnstein und Buch und gegen Aigen zn ist die Grenze be­
zt'ichncf. durch grosse Blöcke "on QU:lfzconglomerat, wt>l­
ehe im Wall1e. IImhel'licgen. Anstt'bend sieht man diesel­
ben aber nicht, obschon sie in grosser Anzahl und in Stük­
keß ,'on den nrschiedensten Dimen~ioDen dcn Boden be­
decken. 

Oe.tlich "on Hörnstein finden sich ausserhalb dei 
Schlossgarten8 noch. zwei hervorragende Felspartien , deren 
die crste besonders zahlreiche Versteinerungen darbietet. 
In dem grauen Marmor, der auch petrogral,hisch die grösste 
Aehnlichkeit mit dem Marmor des Steinbergkogels bei Hall­
statt darbietet, erkannte man: Anlmonile, lornat,,, Bronll. 
A. Ban&laue,i Quen,t., A. amoellu, Hau., MOlZoli, .alina­
"ia Bronn, O"l/&ocera, ,p.' dann zahlreiche TerebratelD. 

Am Wege "on Hörnstein nach Aigen trift man wieder 
auf Mergel, die ein nördöstJiclles Streichen und ein Fallen 
naeh N\V. haben. In Aigcn selbst aber, so wie weiterhia 
gegen Lindabrunn treten wieder die tertiären Leithakalk­
l'ooglomerate auf. 
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Bei den wenigen Beobachtungen. die über die'Schich­
tangs,'erhältnisse möglich wllren, ist nicht IIlit Sicherheit 
uzageben, ob die rothen Enkriniten und BeleIDoitell fih .. 
readen Kalksteine lIlit defl grallen, die AlIlmlaiten und Mo­
aotis enthalten. wechsellagern, oder ob eines dieser Ge­
steine älter ist als das andere. Das eine wie das Radert" fin­
det sieh mit genao der gleichen Besrhdenheit auf dem 
Salzberge bei Hallstatt. und .. anderea Slllzlocalititen in 
4en Alpen 

Noch muss angefiih.·t werden, dass nach einer lIitlhei­
hing de~ Hrn. Directors Be r ger im Hofe des Schlosses 
\"88 Hörnst ein eiD 30 KlIlrter tiefes Bohrlocb eröffuet wurde, 
am eine Springquelle zu erreichen. Man war dabei BQr auf 
Thon gestossen, batte aber verschiedener Hindernisse we­
gen das U lIternehmen spilter wieder aufgegeben. 

Aus den Imgeführten Tbatsllchen ergibt sich, dass die 
Gesteine der alpinen Salzformation .in weit grössercr Näbe 
von Wien auftreten, als man dies bisher vermuthet hatte, 
und dass sogar .,aller Wahrstheinlichkeit nacb ein Salzla­
ger selbst in der Gegend von Börnstein entdeckt werden 
könnte." WeDn gleich bei der leider nocb immer so weit 
zorückgebliebeneo Keontnis8 der Schicbtenverhliltoisse in 
den ösUieheo Alpen, 'man d •• elbst nicht mit eben 80 gro8-
ser Sicherheit· bergmännische Unternehmungen auf 4en 
Fud einiger Petref.eten basiren kann, wie dies in den un­
verbältoiasmässi,,; besser bekannten Gebirgen von Bngl.nd, 
I'rankreich, Deutsch lud , Russland u. s. w. der Fall ist, 
80 können docb auch bier schon wiuenschafUieb- geologi­
sdae Untersuchungen einzig und aUeiD den ricbtigen l\n­
haltspuact für Schür(uogdarbeiten des praktiselwen Berg­
aanues geben. 

Hr. Franz von Hauer legte den Anwesenden eine 
Reihe wn Mittheilungen des k; k, Bergrl\thes W. Hai d i n­
I er vor. Die erste derselben betrlft die in der letJ'.ten 
Versaßtmlung vor acbt Tagen mitgetheilte chemiscbe Unter­
aaehDBg des Heteoreisens von Arva dureb Berrn 
A d 0 I P h Pa t e ra. EiD 'fheil der erlangten ReHltate war 
daaale Doch zprickgeblieben, und da Br. P. * e ra &eitdea 
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einen erhaltenen Urlaub zu einer Excu.sion in JDebrere in· 
teress.nte geologische Localitäten Niederungarns benützt 
bat, so freuet er sich, diesen 'J'heil allch beute vorlegen zu 
l.sseD. BekanDtlich hat Be r z el i u s in dem Meteoreisen 
,'on Bohumilitz eine eigene met .. llische Verbindung in hell· 
stahlgrauen Blättchen und Körnern aufgefunden, die a •• 
Eisen, Nickel und Phosphor zusammengttsetzt iat. In delD 
Meteoreisen ,'on Arva findet 8ich etwas ganz Aehnlic:hes. 
Es gelaag Hrn, P a t er a nach und nach so "iel dll\'on Zll .. 
sammen zu bringen, das. er drei ziemlich zusammeastilD· 
mende Annlysen machen konnte, Die erwähnten BHittchen 
sind biegsam und üben eine starke Wirkung Auf den 
Magnet~ ihre Härte beträ~t 6".5, ihr Gewicht 7.01-7.tt. 
Das Mittel aus den drei Analysen ergab 

Phosl,hor 7.26 
Eisen 87.l0 
Nickel ~.i4 

98.70 
und etwas Kohle, die aber nicht niher be.timmt werdell 
konnte. . 

Eine kürzlich erhaltene grö8sere Quantität des Minera­
les wird es erlauben, noch einmal die Mischungsverhiltnisse 
zu revidiren, so wie auch das ähnliche Vorkommen in delD 
Meteoreisen von Lenarto zu nrgleicben; einstweilen glaubte 
Bergrath Haidinger in Uebereinstimmung mit Hrn. Pa­
te r., die Beschreibung und Analyse nicht zurückhalten zu 
sollen, vorzüglich um die Gelegenheit nicht zu "ersäumen, 
durch den Vorschlag des apezifiAchf'n Namens S c b re i b e f­
ai t die Selbstständigkeit des untersuchten Körpers in den 
Mineral systemen festzuhalten. D e rz e I i u s hat die Ver .. 
bindung nieht besonders benannt, jeder miDtralogisebe Sy­
atematiker hitte seitdem Veranillssong gehabt, bei der Auf­
zäblung der bekannten Spezies den Mangel zu ergänzen. 
Bei den mit Individuen derselben Spe~ie8 neu angestellten 
Arbeiten hat nUD Pate ra eine Veranlassung dazu gefun­
den, und Bergrlltb Hai d i n ger freut sich in der W.hl 
des Namens übereinstimmend mit Hrn. Pa t e ra eine Erin­
nerune ausdrücken zu können, die "on der Geschichte der 
I!;nhyicklong unsel'cr KeDlltniss der meteorischen MUND 
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uzertrennlich ist. Wer kennt nicht die reichste Sam/Blnng 
4er Welt an solchen Gegenslinden , in dem k. k. Hofmioe­
nlieokabinet? Bei dem Meteorsteinf.1I von Stannern im 
J.hre 1808 waren es die Herren Directoren v. Sc b re i­
hrs und \'on Widmannstltten, welchen wir die 
Irhebungen an Ort und Stelle ,'e,danken. Lingst sind 
die durch Aetzen oder Anlaufen polirter Flächen des He­
teortisens aßcht baren Zeichnungen Will man n s t ä t t'­
sehe Figuren genannt worden; ein späte, Nachtrag zur 
lrianerung an wllhres Verdieost ist der N .me Sc b r e i­
be fI1 i t, den die Mineralogen gewiss gern anerkennen 
werden, indem sie das durch Be rz el i u s Entdeckung dem 
8,8teme gewonnene, hier durch Pa t e ra in einem Meteor­
eisen von verschiedener LocAlität wiedergefundene untl be­
I.DoteKineral .1, eigene Spezies fortan aufführen 
werden. 

Es wurde ferner eine Reihe von A lau n k r y 8 ta I1 e a 
vorpzeigt , die Um. Bergrath Hai d in ger von Urn. Dr. 
Heraaon Jordan in Saarbrücken, in Folge einer frÜ­
heM Besprechung auf seiner Durchreise durch Wien, Creund­
Iieh8t übersandt worden waren. Sie dienen als Erläuterung 
eiDer ,o\bhAadlnng in M fi II e r's Archiv für Anatomie und Phy­
siologie, lSU, pag.~7, fiber dea Wi ed ere r sa tz v e rat ii m­
aelter KrYlllalJe, als Beitrag zur nähern Kenntnis • 
• ieaer Individuen und zu ihrer Vergleichllng mit denen der 
orpnischen Natur. Tretrlich ausgebildete Oktaeder "Oll 

weissem Kalialaull und von kolombinr~then Chromalaun , ei­
~elltlieb einem Gemenge von Ch,om"talln mit Thooerdealaun ; 
lerner Krytltalle, Oktader. die halb hinweggeschnitten , und 
UDD wieder in die AußösllnJ gehangen waren; endlich 
blbe Oktaeder, \'on einer WärfeUliiehe (einem pyramidalen 
SchDitte), begrenzt., von Chromalaun ,durch späteren An­
"achs von Thonerdealaun wieder zu einein vollständigen' 
Oklaeder ergänzt. 

Die KrystlUe s.nd sehr schön gelungen, und allerdings 
i.t es auf den ersten Anblick höchst überraschend zu sehen, 
wie auf eillem haJ.ben Krystalle. während des Fortwachens 
&ich wieder eine vollständige I regelmässige, oktaedrische 
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Form bildet. Hr. Dr. J 0 r dan verglich in jener Abband­
lung den unorganisch~u Krystall mit organischen Körpern. 
Während er von der Aristotelischen Definition von "SeeieH 

ausgeht, naeh welcher sie "das erste Thätige des Natur­
körper~ sey t der nach Möglichkeit Leben hat." reiht sicb 
allerdings uoter einem sebr weiten Begriß'e du unorgani­
sche Individuum an du organische. Indessen hat 80hon 
Li e b i K in der C 0 tt a'schen ViertelJahrs8chrin. 18M, 3. 
Hert, S. 191 t und Tbierchemie, 3. AuR., S. 168, auf die 
Unter8chiede 4lffoterksam gemacht, welche sich aucb für 
die Erklärung von Ergäo~ung nach J 0 r d a o's Versuebe. 
aus den allgemein angenommenen Gesetzen der AnziehllDI 
der kleinsten Krystalltheilchen herleiten 18ssen. In B~ug 
auf diese Bemerkungen Li e b i g's machte Dr. J 0 r dan neue 
Versuche. Namentlich wurde eiD halbes Alaun -Oktaeder 
so in eine Lösung gehangen, dass die Spitze zu uRlerst, 
der der Würfelßlche parallele Schnitt durch "en Mittelpunct 
zu oberst lag. Die Erginzung durch den Fo.uchritt der 
Krys~lJi.ation gab nichtsdestoweniger ein vollk.eameBtlI 
Qktae4u, 4e~o Mittelpunct in dem vorgewieeeneo Kry­
alalie mit dem Mittelpuoot de.. Verst ...... lungsUche über'!" 
~in.timmt. 

Der Gegensta .. d der Untersuchuog i.t an sieh sehr wieh­
iig t daher es Ber.:ratb Hai d in ger wünsehenswerth 
8CSheiat, auch diese Erscheinung auf die gewöhnlichen Vor­
&telluagen d,s Vorgangs bei der Krystallisation zurücksu­
fÜhr~n. Er macht darauf aufmerksam, dus, wenn die Allf­
lösun.: Oktaeder gibt. sie nothwendig ganz anders auf der 
sehon gebildeten Oktaederfläche , als auf der durch Hinwe~ 
sdUlei4ell kqnatlich gcbildeten Würfelßiche Krystallscbich­
un a~legen müssen. Auf den·Oktaeder8äehen legt sich die 
Sehichte· mit einer gewissen Dicke. sen k r e c h t auf die 
Fliche in der Richtung der r~om __ oedri8Chen Ase ab, aaf 
der Hexaeder~äcbe aber wächst der KrystalJ im Du.rda­
schnitte g~eichllet zugleich ~aeh zwei schiefen auf der 
Fliehe stebenden I\iehtungen, 4i~ in eint1 mittlern Rieh­
lUDg, der pyra ... idalen Axe entsprechend, zusa .. men8chliea­
&eD. Die rho .. btedrilelae und pyra .. itlale Ase verbalten 
sich aJaer wie 1 zu Va, es mUls "aher auch tlie Ergällzuag 
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ia dem gleichen Verhiltnisse viel rascher geschehen, al. 
der Anwachs auf der schon fertigen Oktaederßäche, selbst 
weDD die obere Schichte der Auftösuog weniger gesittiget 
wlre als die untere, wenn sie nur überh/tupt so reich i.t , 
~ass sie Krystalltheilchen absetzen kann. 

Bergratb U a i dinge r bemerkte zum Schlusse, dass er 
nicht gezaudert babe, auf die freuodliche Uebersendung der 
KryataUe, die er Urn. Dr. J 0 rd" n verdankt, doch seine 
ABsicht, obwohl sie der des verehrten Gebers entgegenge • 
• etzt ist, aoszusprecheo, wohl iiberzellgt, dass die Wahr­
Ileit es ist, die wir am Ende alle bei redlicher N aturfor­
dung suchen, und dClSS Hr. Dr. J 0 r d an in der beab~ieb­
tigten Fortsetzung seiner krystallo,;enetischen Arbeiten, die 
iba in den über8lndten Beispi~len so tremich geluogeo 
sind, noch gewiss .anche werthvolle Brfahrung unlf mitzll .. 
tbeilen Ver.olutSungJindeo wird. 

In einer ferneren Hittheilung erinoerte Hr. Bergrath 
Bai d i n ger die Geologen uod Mootanisliker ao die 
.. höoe Arbeit des verewigten v. W eis s e 0 ba c h über 
die Btructur von Gingen in seinen 1836 erschienenen "Ab­
bildoogeo merkwürdiger Gangverhiltnisse." ZIl. früh deo 
I'FeDnden Dnd der Wissensch"et entrissen, besitzeo wir 
dech vo. ibm ei oe höchst. schätzbare nUll allgemeine Be­
tracht ... g der "Gaogformationen vorzugsweise Sachsens," 
welche so eben io den "Gangstudien u. s. w. ," herausge­
geben von B. Co t t a in Freiberg , bekannt gemacht wor~ 
deo ist. Bergrath Hai d in ger verdankt ein Exemplar 
davon der hochverehrten Witwe als Erinnerung früherer 
freaadeehaftlichen Beziehungen mit dem Verewigten,. den 
er vorliagl!t io Freiberg gekannt und hoeh~e8chätzt. Der 
Inhalt desselb~n ist in mehreren UinsichteD 80 wichtig, 
Qss er «Iallbt, ,-ie AllfmerksalQ.keit der Versamm)uog auf 
das Werk selbst ,ichten zu sollen. 

Di~ GUlg8tudien selbst bildeo das erste Uelt einer 
Reihe von ,,8eiträgen- ~ur Kenlltniss der Erzgänge.'- Sie 
siDd bestillilot noter andern die Resultate wirklicher UB­
tersuchaogen der sächsischen, insbesondere der Freiberger 
Erzpop t und vo~üglich ihrer Veredlungs- und Verun-
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edhmgsllf88chen bekannt zu machen, für welche das Ober­
bergamt in Freiberg eine ei~ne Commission, . bestehend 
aUI den Herren Prof. Co t ta, Prof. Re ich, Viceberg­
meist~r Hau pt, Obereinfahrer v. War n s d 0 r ff, Ober­
markscheider L e s eh n er, bt'stimmt hat. Zunichst sin4 die 
sorgfiltigsten Forschungen dem Bergwerkscandidalen 
Müll er anvertraut. Bei -der ungeheuren Menge "on 800 
nur in dem Freiberger Reviere bt'kaRnten Erzgängen iat 
die. eine gewiss höchst zcitgt'mässe Arbeit, bei der wir 
übrigens den Einflus. nicht verkennen d6rfen, den der ge .. 
genwlrti~e Chef, 8ergbauptmann \'. Be u s t ,. der selbst 
ill der Frap:tJ so Wichtiges geleistet, ausgeübt. 

CoUa nennt die Publication "Gang .. tudien." Man muss 
erkennen, daN, nachdem Werner im Jahr 1791 eine 
"neue Theorie der Ginge" gab, lind die Kenntnis des Ge.. 
pnstandes von vielen Seiten mehr vorgeschritteR ist, wir 
nun doch an dem Punete angekommen zu seyn Klauben 
können, dll88 man erst S tu die n beginne. Das ist der 
erste Schritt zur wahren Einsicht. Es ist der Gang- des 
menschlicben Geistes. Man kann nur durch Be 0 ba c h tun, 
natürlicher Verhlltnisse den wahren Grund der Kenntniss 
«ewinnen, aber man versteht die Beobachtungen nicbt, obne 
die theoretiscben Ansichten gebildet zu haben. Bei­
des soll hier "ereinigt werden, und e. iet zd winscben, 
dass nicht nur in Freiberg , sondern aacb anderwlrts die 
bier neuerdinp gegebene Anregung reicbliche Priehte 
briDge. 

Hr. v. Weis.enbaeh hatte in leiner Uebersicht dea 
wahren wissenschaftlich - geologischen Standpunct genom­
men, während Wer n e rund Her der die bergminnieehen, 
Pr eie si e ben die oryktographischen Fragen m~hr ins 
Aup fassten. Sie ist ein wichtiger Schritt al. Vorarbeit 
su der Betrachtung der Ginge iu der grosseu GeS('hiehte 
der Gebirgsmetamorphose , in der man fir jede eiazelae 
Erscheinung auf jedem Gange, in jedem Gangrevier und in 
jeder Gangformatioa Ursache und Wirkung bis in die klein­
lIteD Einzelabeiten nacllzllweisen im Stande seyn mua· 
Nach der Art der Eotstehung unterschied von Wei.sen­
bach fünf Gangklassen , t. SedimeatärgäD~e (durch 
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mechanische Einführung "on oben io oft'ene Spalten ent­
stanelene gangartige Bildungen); 2. C 0 n t r it ion 8 g an g e, 
d. h. sulche. welche aus Producten der Zerreibung oder 
anelerer mechllnischer Zerstörungen ihres Nebengesteiu 
bestehen; 3. s tal akt it i s eh e oder I n f iI t rat ion. g i n­
ge, d. h. durch Incrustation aus infiltrirten WAssern • wel­
ehe an chemisch aufr;elösten Stoft'en reich waren, entstaD­
dene Spalteaaus(üllungen; ~. p I u ton i se h e oder G e­
bi r ~ 8 m ass eng in ge, eruJ,ti"e GIlngbildungen aller der­
jenigen Gesteinsmassen , die als epocbenmissig aufeinan­
dergefolgte 1,lutonische Gebirgsformationeo überhaupt "or­
kommen; ä. Aus sch eid u n g8 gin g e, dllFch Stolaus­
scheidungen oder Zusammenziehungen aus dem Nebeoge­
stein enthaltene 'frümmer, Geoden- und gangArtige Bildun­
gen im Innern der Gebirgsgesteine. Eine 6te Classe bilde­
teD die Eng ä n g e. Co U a bemerkt in einem Zusatze Zll 
". W eis sen b tl C h's Eintheilung , dass diese Giin~e Spu­
ren einer combinirteD Entstehung an sieh tragen, und 
sehlägt deswegen für die Benennung 'p 0 I y gen e G ä n ge 
nr, was übrigens bei manchen erzfreien Mineral· uod Ge­
steingängen ebenfalls Statt finde. 

Co t ta erinnert ferner noch an die Sub I im a t ion s­
gl n ge, und diejenige Abtheilung \'on Infiltrationsgingen, 
wo die Spaltenüberrindung 8US aufsteigenden Mi n er a 1-
q u e 11 engeschah. , 

Neben v. Weissenbaeh's Gangschema gibt Colt. 
Doch drei andere: nach der Natur der Ausfüllung. nach der 
Form lind Stellung und Dach der Textur der Ausfüllung. 
Doch gehen sie, wie auch Co tt a bemerkt, sämmUich in 
einander über, so dass ein ein~elner Gang dllFch Ausschei­
dung und Infiltration gebildet, zum Theil ein Erz -, zum 
Theil ein blosser Mineralgang u. s. \V. seyn kann. 

Bergrath Hai d i n ge r beltbsichtigt hier nicht eine 
Ana'yse der Mittheilung tAU geben, sie wird immer einen 
Vergleichungspunct rür sl,ätere Arbriten bezeichnen; er 
wolle nur auf ihre Wichtigkeit hingewiesen haben, auf das 
was geleisJet ist sowohl, als auf das was nun in Angrijf 
genommen werden soll, und (ordert alle diejenigen Herren 
allf, welchc auch in unscrn wodern GelegeDbeit babep, 
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Ganggebilde ~u studil'en, die durch v. W eis 8 e n b Re hund 
Co t t 11 neuerdings gegebene Anregung ja 7.U benUtzen, 
neue Beobachtungen anzustellen und ihre Erfahrungen mit­
zutheilen. 

Nur eines kann ,er nicht umhin in Bezup: auf Theorien 
der Gangbildung hinzuzufügen. Es scheint ihm, man müsse 
för jede Erscheinung die Grundhlge der allgemein anel'kaon­
ten Natorgeset7.e aufsuchen. Er ist durch das Studium der 
Pscudomorphosen nach und oach dahin geführt worden, 
Mhon vor einiger Zeit gewisse allgemeine Aosichten über 
Gesteinmetamorphose zusommen7.ustellen, die er nächsten. 
mitzutheilen beabsichtigt. Dabei erscheinen sämmtliche 
Arten ,'on Gangbildungeo als nothwendig bedingt durch die 
Veränderung der Gesteine selbst in ,den vcrschiedenen Zu­
atAnden ihres Bestehens. Gewaltsame VorgAnge der ID e­
eh an i s ehe n Einwirkung und Ortsveränderuog fester 
Massen, und die "lngeame c h e mi s c b e durch die überall 
vorhandene Gebirgsfeuchtigkeit vermittelte Orts\'erinderung 
der einfacben StoWe sind es, auf die alh~ ErscheinunR;en sich 
7.urückführen Ja8sen müssen, wenn es uns gelingen soll, von 
dem zu Beobachtenden Rechenschaft zu geben. Das letztere. 
bildet' die Grundlage und den Prüfstein jeder Theorie. Die 
sorgfältigsten, genauesten Beobachtungen können daher Dar 
dazu dieDen , die wahren Gesetze 7.U erkennen, und zur Be­
gründung, Bestitigung oder Berichtigung und Erweiterung 
der Theorien die nothwendigen Daten zu liefern. 

Eine fernere Mittheilung des Urne Bergrath U ai d i 0-

ge r bezieht sich, wie er sich ausdrückt, auf das Studium 
der Körper selbst, auf die mineralogischen Individuen, wib­
rend jenes der Gänge die allgemeine Form der Erscheinung 
betriW'; nimlich aur die Pseudomorphosen, und zwar in dem 
ihm so eben durch den hochverehrten Autor, Urne Profes­
sor 8 I u m in Heidelberg übersandten Na c h t rag e 11 u den 
Psendomorphosen des Mineralreiches. Je.er 
Mineraloge kennt die werthvolle Zusaamenstellung' nebst 
den reichen selbstständigen Beobachtungen des eifrigen FOt .. 
schers, bier ist nur eine Fortsetzung des Neuern geleben, 
was seit dem Erscheinen des Grllndwerkes, theils an eige­
nen Beobachtungen des Verfassers, theils durch die Litera-
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tur zu,ewachsen war. Die Eintheilung der Pseudom.rph~ 
Ben, nach dem elektro-cbemischen Gegensatze der urspring­
lichen und der ersetzenden Spezies in an 0 gen e und kat 0-

~fne freue er 8ich, ausrührIich begründet, mitgetheilt zu se­
.eD. denn er glaube, dass sie sehr wichtig In der Anwen­
~DDg des Studiums dieser Körper 8e1. Die Einthrilung der 
Pseudomorphosen von Dan a durch Infiltration, IncrustatioD, 
IrsetzuDg, Verinderung und Allomorphiamus stimmen im 
Grunde in den wichtigsten Abtheilun,;en der 3. IlOd 4. mit 
Rn beiden Bio m'schen der Verdrinpng und Umwandlaag 
i"rein. Biom befolgte als einrache. Nachtrag die rrüheren 
IiDtbeilungen. Er verfolgte das Erscheinen unorganieeher 
Spezies in VersteinerungsgestaUen aus den organillchen Rei­
chen im Zusammenhang mit den Pseudomorphosen, wie es auch 
llereits LaD d g r e begethan, wie dies auch in jeder gutea 
IliDeralogiachen Terminologie geschehen mUS8. 

,.,Die Entwicklung allgemeiner Ansichten" verschob 
Dia m auf eine andere Gelegenheit. Die einzelnen Beobach­
tungen sind auch in der letzten Zeit so reieh an~ewachsen, 
"e beginnen so sehr sich an diejenigen Forschungen anzu­
acbliessen, welche von der geologischen Seite ber unternoDl­
acn wurden, dass es dringend nothwendig wird, eben diese 
Verbindung hervorzubringen. 

Von speziellen Daten erwähnte Bergrllth Hai d in ge r 
DU den Abschnitt über den Co r die r i t, dessen PHeudo­
aorpbosen BI um auch den Pyrarg.jJlit and Aspasiolith zuziihlt, 
dcn letzteren ,gegen Sc he er er's Ansicht übereinstimmend 
.it Na u man n und mit den von ihm selbst in einer der fri­
IIem Versammlungen gegebenen Mittheilungen. BI um er­
"not dieser nicht, da sie ihm noch nicht zugekolDlDen wa­
Jet. Sie befinde~ lich erst in den eben in der Vollendung be­
pi'enen Binden, dem ersten der "naturwissenschaftlichen 
Abbandlungen" und dem zweiten der "Berichte über die 
Vmammlungen." Diese Uebereiostimmung mit dem genauen 
lenner und Honographen der Pseudomorphosen ist gewiss 
sebr sehitzenswerth. 

Anl einea Briefe des Urn. Franz "on R 0 s t h 0 rn an 
Um. Bergrath Haidinger über eine so eben zurückge-
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legte ge.ologische Excursion durch Istrien wurden 
lerner mehrere interessante Daten mitgetheilt. I'ola ist über­
all von harter Kreide umgeben, mit wenig Spuren "on Hip­
pnriten und ge7.ackten Ostreen. Die römischen SteiJlbrüche 
sind sehr schön gerarbeitet und Knochenbrect'ien finden sich 
io denselben. Die berühmten Monumente. die Arena, die 
Porta Aurea, der Temllel des Augllst u. ft. sind nicht ,"on 
Sandstein. wie die Beschreibungen sagen, sondern "on 
Kreidekalk erbaut. Das Gestein der :iäulen an dt>m Tempel 
des Augllst ist nicht KUJlstprodukt, wie die Rei8f'n~en glau­
ben, welche nicht Nahft'forscher sind, sondern Dolomitcun­
glomerat, eckige Stücke härteren Dolomits liegen in weiche­
rer gleichfiirbiger Dolomitmasse. Dieser Uolomit findet sich 
südlich "on Fianona bis gegen Monte mllggiore lind noch 
weiter nördlich ,'on selbem in der 1fschitscherei. Dt>r Meeres­
sand "on Pol" führt viele Foraminiferen. Hippuriten finden 
sich am meisten in der Gegend \"On Mar7.llnll. Dlts LAnd ist 
ohne lVasser, "011 Dolinen (Kessel), aus Wllsseraoswaschun­
gen entstanden. Bei den kleinem derselbl'n sind die Schich­
ten gar nicht gestört, bei den grossen aber ist dies in Folge 
"on Einstürzen der Fall. Hr. "on nos t ho r 0 ha~ im Ganzen 
über 1000 Dolinen untersucht. Nur höchst st'lten bilden sie 
eisternen , gewöhnlich sind sie ganz trockene\'erfaJlene 
Trichter, hAufig mit humllsreichem fruchtbarem Grunde lind 
vor Wind geschützt. Dolinen finden sich in der Kreide, im 
Dolomit, im Nlimmulitenklllk, selbst in dem schwarzen Kalke 
des Karstes, so wie bis zu dem Kalke des Terglou-Stockes; 
selbst der St. Canfianerkalk, die Petzen, Villacherall1e 
u. s. w. haben sie. Der Orsa-KanaJ, Pisino, Visinllde sind 
die nördlichen Endpuncte der Kreide, dann folgt grauer 
Sandstein, "ollkommen den Gosllumergeln ähnlich, nirht 
Wienersandstein. Er ist gewöhnlich sehr mergelig, wenig 
sandig Er reicht von Albon8 gegen N. W. über Montona bis 
BuJa. Seine nördliche Begrenzung erstreckt sich von der 
Westseite des Monte maggiore bis l'rielit~ Er ist deutlich 
auf den Hippuritenkalk, Dolomit und Nummulitenkalk auf· 
atelagert. Auf dem Sa~dstein liegt denn wieder Nllmmliliten­
kAlk, eigentlich sind es N ummulitenritre, da ihre ganze )lasse 
b10s aus Nummuliten besteht. Steinwüsten ohne aUe Vegeta-
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tion t zerklüftet, \'Oll Dolinen mit hlutigen Kuren und ort all 
zehn Klafter hohen senkrechten Wändeo. Die grösste Ent­
wick.lung dieses 0 b ern N u m Bl u I it e n kai k s n8th R 0 s t­
ho r n ist auf der Westseite des Monte m.ggiere bis Vragne. 

Ein zweiter wichtiger Sandsteinzug gebt \"On Göri bis 
Buecari. Dm. "OD R 0 s t ho r n s grosses Profil der Aillen­
sebichten "on Enns bis Pola durchscbneidet ibu bei 
I'eistritz. Er liegt allfden KaI ks te in e n a 0 r, 0 n t e rt eo ft 
alter die nördlich liegenden Kalke des Nanos u. s. w. -
Hr. von R 0 s t h 0 r n hat dies an zeh n Orten beobachtet. 
Der Sandstein ist in jeder -Beziehung dem Istrianer oder 
Triestiner äbnlich. Der unmittelbar auf dem Saodstein lie­
«ende Kalkstein fübrt Terebrateln. 

Von jurassischen Bildungen ist in fstrien selbst oirgends 
eine SPIU'. Der untere Nummulitenkalk enthält die Nummu­
'iteD nur einzeln durch die Masse zerstreut, zugleich fübrt 
er auch Ah'eolinen. Die in Istrien vorgefundenen Kalksteine, 
welche zu Lithographien versucht wurden, stehen in Korn, 
Grösse der Platten und Zäbigkeit weit binter denen "on So­
Jenbofen zurück. 

Hr. von R 0 s tb 0 rn beabsichtigt die Resultate langjAh­
riger Forscbungen zum Behufe der Mittheilung im kommen­
den Monate Octeber selbst mit .nach Wien zu bringen. 

NeblSt dem \"Orerwäbnten Alpenprofile und dem Resul­
tate der nenesten Untersuchungen ist er gegenwärtig mit 
der Vollendung der geologischen Karte der ,üdöstlichen 
Alpen w~it vorgeschritten. Sehr "iele Erscheinungen fin­
den sich unter' andern in den Kappier Gebirgen, die nllr 
clureh lIetamorphosen erklirt werden können. Auch 
d. sind die Gonu-Gesteine nicht ·zu verkennen, selbst 
mit allen organischen Bellten, man hat sie von den l'ef-­
tiirschichten bis in die Grauwacke versetzt. Der nr­
Icbiedenen Gebirgsarten wird die Karte töehr viele ent-:­
IWten. Durch einen eigenen Zeichner lässt Ur. v. Rost­
born die zur deutlicheren Darstellung nothwcndigen An-:­
siehten ent werfen. 

Ur. Bergrath Hai di n ger legte durch Hrn. ". Hau e r 
den 80 eben erschienenen Band von Professor T 11 n n e r's 
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Jahrbuch für den österreicllischen Berg- und Hüttenmaon 
vor, welcher die Jahrgänge 3, 4., 5 und 6 der steiermAr­
kisch - stindischen montanist ischen Lehranstalt ~u Vordern­
berg begreirt. Es ist der An wen dun g der Wissenschaf­
ten auf die Bedürfnisse vonüglich des mit der Eisenindu­
strie beschäftigten Theits der Bewohner der schönen inner­
österreichischen Alpellländer gewidmet, aber eben die 
Wissenschaften, welche dort angewendet werden, silld es 
ja J die in ihrer Er w c i t e r 11 n g den GegeostflDd unserer 
Forschungen ausmachen, lind daher erscheint für die vielen 
aufgesammelten Daten das Werk auch in geologi8cher Be­
ziehung höchst wichtig. Bergrath Hai d i n ger bemerkte, 
dass es ihm eine wahre Freude sey, von der FortsetzuDI 
dieses schätzbaren .Jahrbuches Nachricht ~lIgeben. Die 
Herausgabe war durch vier Jahre unterbror.hen worden, 
znm Tbeil durch Professor T 11 n n e·rts Werk über die Er­
zeugung von Stabeisen und Stahl in Frischherden, ZUIB 

Theil, weil er eine Dahe be"orstehende Herausgabe eines 
"Montanistischen Jahrbuches, Archives oder einer derar­
tigen Zeitschrirt" in Wien J ~II der "gegr-ündete HofBung 
vorhanden" war, erwartete. Indessen die Arbeit fehlte 
hier. und so frellen wir uns, dllss dort der Kern erhalten 
war, an den sich Werthvollcs anschloss. Auch hier beab­
sichtigte Bergrath Hai d i n ger nicht eine vollstindige 
U ebersicht zu geben, über die Gesehiehte der Lehranstalt 
in den "ier Jahren, über die Reiseberichte mit ibren spe­
ziellen Daten, über die werth,·olle Abhandlung des k. k. 
Hrn. Gubernialraths Franz Ritter von Ferro über die 
k. k. Inneroberger Haaptgewerbchart, über die einzelnen 
Notizen, darunter besonders eine interessante Zusammeß­
.tellung über die geognostisehen Verhiiltnisse des Spatb­
eisensteinzuges der nördlichen Alpen. Aber er ~Iaube, 
man werde gerne ein Wort der Anerkennung für den ver­
diensh'ollen Herausgeber entgegen nehmen. Die Lehran­
stalt ist erst seit wenigen Jahren in das Leben getreten. 
Man kann in gewisser Beziehung sagen: Tun ne r ist die 
Anstalt. Als Se. k. k. Hoheit der dul'chlauehtigste E n­
II erz 0 g J 0 h a Q n und die Stände von Steiermark den Plan 
fauten, eine Schule zur Heranbildong praktisch uod theo-
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retiscb tüchti,;er Eischwerksbeamter zu gründen, war es 
Tu n ne r, der für die Stelle eines Lehrers eigens heran­
rebildet wnrde. Nicht auf dem gewöhnlichen Wege.lwire 
es möglich gewesen, aUe wünschenswerthen BedingnislIe 
ZIl erfüllen. Durch den Vater, einen tüchtigen Berg-, Hüt­
ten- und Forstmann , selbst früher Besitzer des Eisenwel'­
kes in der SItHa, war er r.eitlicb mit dem Pr:lktiscben.,; der 
Beschäftigungen vertraut geworden. Als die Lehrstelle- in 
Vordernberg bewilligt war, hatten die Stände bereits ein 
Kapital zu dem Zwecke der Gründung ersp"rt. Einstwei­
Je.o in dem theoretischen Studium herangebildet, erhielt 
Tu D Der auf einer dreijährigen Reiase die Gelegenheit, 
auch dasjenige vou sehen, was 8Dderwärt'J an ErfahrungeIl 
in dem Fache gewonnen \VQrde.n ist. Er hllt sie auf das 
Beste benützt, der Erfolg hat die Erwartungen vollständig 
,;erechtfertigt, ja er hat sie übertroft'en, denn die That ist 
dasjenige, \VIl8 bleibt und ferner hin wirkt. Die Lehran­
stalt in Vordernberg ist ein sehr wichtiger Beitrag in un­
serer gegenwärtigen Nationalentwicklung. Auf AI' bei t 
r;egründet, trägt sie die schönsten Früchte. Allch dasJfthr­
hoch ist dadurch gewonnen, dass wirkliche Al'beit ,·orliegt., 
die nun eÜle Quelle bildet. wie wir sie 80ßst über so man­
elle von unsern neueren montanistischen Revieren und Ver­
hältnissen beinahe nur aus auslindischen I.criodischen Wer­
~D, den A,male, de, mine" Kar 8 te n's Archiv und 
udereo zu sammeln beschränkt waren. 

Zum Sehhl888 empfahl Bergra'h Hai d i D ger das 
Tun n e r'sche Jahrbuch de.. Theilnahme aller Freunde 
der Lagerstätten - Geognosie, der Bergbau - und ·HGtten­
kRnde. 

Hr. Or. Hammersehmidt legte zwei AbhandlungeD 
zur Einsicht vor, welche ihm von Dr. A s a Fit c haus Sa­
lem in New-York dureh Vermittlung. des Mr. W iIliam 
8 t i 1 e 8, Geschäftsträgers der vereinigten nordamerikani~ 
schen Staaten zugekommen waren. At' E"t.f!I upon tJ,e 
Wheal-Fly emd ,orne ,pecie, allied 10 it. By A,a Filel, 
Alba,,!! 18-16, und· The Be,nan Fly, it, hiBtOI'Y, charac­
ler, Iran,{ol'malion, and habit, by A,a Filei,. Al-

Freunde der Naturwissenschaften in Wien. 111. NI. I. U 
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bUII.11 11SJ6. lJeide tmthalten die Beschreibungen. Abbil­
dungen und die Naturgeschichte \'erschiedener dem Getreide 
scbildlicher Fliegen~flttungen Cecidomy;a 7i-ilici, cel"ea­
li8 ~ 1IIO"UC;cu, le,·ytt/tl, culiple,'u und dea' CecidQlII."i" de­
"/"uclo,', in welch letzterer ßezichung in dem \"orgelegten 
\Verkchen 8uf die ,·on Dr. K 0 118 rund Dr. Ha m m e r­
Be h In id t schon im Jahre 1834 über diesen Gegenstand 
veröffentliebten MittheiJungen benützt worden. 

Endlich \"ert hl' ilte Dr, Ha m m e r s c b m i d t "on Seite 
des Münchner Verrines gegen 'fhierquälerei 50 Exeml,lftre 
,'on folgenden drei Broschüren an die Anwesenden: Jah­
resbericht des Münchner Vereins gegen 1'hierquil!erei -:­
und iiber den Genuss des Pferdefteisches von Urn. Hofrllth 
Dr. Pe rn er, dann P8ichten gegen die Tbiere ,'on Scb. 
Egge r. 

Hr. Ern s t Se dia c z e k spra('h iiber den Gebl'8uch des 
eng I j s ehe n Re ehe n sc h i e be r s, indem er die allge­
meinen Leistungen desselben durch eine synoptische Con­
junctllr zu folgern ,:erduchte. (Siehe spec. Mitth.) 

S e. Ex c e lI e n z Hr. Feldmarscballlieutenant F re i­
b er r "on Au g 1Jt; tin r.eigte .mehrere ab g e b r 0 ehe ne 
G ewe la r J ä u (e \"Ur. welche durch lilngere Zeit im Ge­
braucbe gewesen waren ulld deren Eisen dadurch eine gllDz 
k r y 8 ta 1l i ni s ehe N a t ur angenommen hatte •. Insbuon­
dere ein Stück derdelben zeigt im Bruche ungemein schön 
ben'orragende Hex ae de r flächen. Er erinnerte, dass mln 
ähnliche Erfahrungen auch an den Axe~ der Eisenbahnwi­
gen u. dgl. m. gemacht habe, dass es noch als zweifelhaft 
betrachtet werden müsse, ob die EI'bchütterung allein oder 
die mit denselben zugleich wirkende Erwärmung diese Yer­
änderung des .o\gga·egationszustandes hervorbringe, und 
ob endlich jedes Eisen dieselben zu erleiden geeignet sey. 

Hr. Gabriel Graf \"on Se ren y i theilte Dun ebenfalls 
nrachiedene auf diesen Gegenstand ber.ügliche Erfahrllngea 

_ mit, die man besonders bei bergmännischen Arbeiten ge­
marht hatte. 
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Unter den für die Subscril,tioD zur Herausgabe der 
"Naturwissenschaftlichen Abhandlungen" günstigsten Er­
eignissen, die seit einiger Zeit \"Orkamen, wurde sehlies8-
lieh der ermunternde Beitritt S r. k. k. Ho h c it des dur c h­
Jaochtigsten Enr.herzogs Rainer und Sr. k. k. 
Hoh eit d es durch lauc htigst en ErzhenogslLud­
w i g mifgetheilt, welchen Höchs'dieselben gniidigst zu be-
6chliessen geruhten. 

Die Annahme zum Austausch der gleichzeitigen Publi­
calionen, sowie ebenfalls eine SubscriptioD für die Abhancl­
lungen lief von der .~k. k. miihrisch - 8cblesil!lchell Gesell­
schart für Ackerbau-, Natul'- und Landeskunde in BrÜlln" ein. 

4. Vers&ßlllllong, am 23. Juli. 

Oeaterr. Blälte.r Iftr Literatur lmd Kllnst vom 2. August t847. 

Hr. Dr. H ö rn es zeigte mehrere- Versteinerungen IIl1d 

Gebirgsarten der Umgebuug von Seelowitz in Mähren vor, 
und theilte mit, dass er im Sel,tember verftossenen Jahres 
"om Urn. IIilfratb Ritter v. K I e y ) eden Aurtrag erhalten 
habe, sich nach Seelowitz zu begeben, um die UrsJlche 
der den Ackerbau so sehr beeinträchtigenden nassen Stei­
len (Slaniska) in der Nähe des auf dieser Herrschatt gele­
genen Wirthschl,ftshoCes: Neu h 0 r aufzufinden. Diese so­
genannten S laD i s k a lN Ilssglillen) sind Stellen VOll 2 
bia 30 (!uadratklafter Ausdehnung mitten im fruchtbaren 
Ackerboden, welche jeder Bearbeitung trotzen. Im Früh­
jahre befindet sich an diesen Puncten eine 3 Fuss mächfige 
Schlammschiehte ,"on schwärzlich grauer Farbe, und welln 
auch im Verlauf dcs Sommers einige dieser Stellen aus­
trocknen, so können dieselben doch durchaus nicht zur 
Kultur verwendet werden. Es ist einleuchtend, dass der­
lei Stellen, besonders wenn sie sich sehr häufig mitten 
im fruchtbarsten Boden finden ,die Kultur eines soJchen 
Ackerlandes sehr erschweren, daher die Fruehtbllrma­
ehung dieser SteHen, insbesondere in der Näbe de. 
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